
Bespred1flngen
Nite qucın tür die Datierung angesehen wırd Solange nıcht nachgewliesen hat,
dafß das Hıeronymuszeugnis, eLtwa als spatere Interpolatıon, wertlos 1St, haben alle
seıne Hypothesen keinerlei Gewicht.

Der Beıtrag VO  — Vogt, Berichte ber Kreuzeserscheinungen AUS dem Jhdt
Il. Chr. 3-6  9 greift eine Problematik auf, miıt der sıch Gregoire wiederholt
auseinandergesetzt hat Noch 1M Jahre 1939 hatte VO  z der „Liquidierung“ der
Visıon des Konstantın gesprochen (Byzantıon | 19397 341-351). kommt
einem Sanz anderen Ergebnis: die Erzählung der KreuzesvIisıion des alsers 1n der
Nıta Constantını des Eusebius darf der Tatsache, dafß S1e IST bei Sokrates
un:! SOozomenus erwähnt un! benützt wird, dem Eusebius nıcht abgesprochen wWer-
den Die Bedeutung dieser Feststellung tür die Beurteiulung des Christentums des
Konstantın hat ın seinem Buch „Constantın un: se1ın Jahrhundert“ (Mün-
chen dargetan.

Aus dem zweıten and se1 zunächst auf den grofßen Artikel VO  —3 Peeters
„Hypatıus Vıitalien“ (5-51 hingewiesen. Der Beıtrag, einer der letzten, die WIr
dem unermuüdliıchen Forscherflei{ß des Doyen der Bollandisten verdanken, beschät-
tigt sıch MIt jener bewegten Periode der etzten Regierungsjahre des alsers AÄAna-
Stasıus, die AUuUS der Geschichte des Rıngens das Konzıl VO  w} Chalzedon bekannt
1ISt. Unter den Händen des Vert. wırd der spröde Stoft einem einheitlich-zusam-
menhängenden Bild, das Von der Deutung der Ereijgnisse, W1e S1ie Schwartz 1in SEe1-
nen „Publizistischen Sammlungen Zz.U) akakianischen Schisma“ gyeboten hatte, be-
L[ONL abrückt. Freilich ISt, WI1e mir scheinen wiıll, seinerseıits manchen Stellen
in der Ausdeutung der Quellen WeIlt (es geht VOrTr allem das Ver-
hältnıs des Vıtalıan dem kaiserlichen Neften Hypatıus). Sodann se1 auf den
Beıitrag VO Der Nersessian, La » Fete de V’exaltation de e Cro1Xx«, hingewiesen.Ausgehend VO  - der Analyse einer bildhaften Darstellung dieser Festfeier 1M Meno-
logıum Basılius’ I6l weıst ert. den Wandel 1mM Zeremontiell dieses Festes nach
eın instruktiver Beleg tür die fruchtbare Zusammenarbeit Von Archäologie und
Quellenforschung. Der Artikel über den byzantinıschen Ursprung des Tiıtels „P3.'
tr1C1IUS Romanorum“ VO  3 F.E.Ganshof -2 1St für die Erforschung der alten
Papstgeschichte VO  =) Wiıchtigkeit. War doch Papst Stephan LL der diesen Tıtel
Pıppın 11 un seıne beiden Söhne verlieh. Der byzantınısche Ursprung dieses Tıtels
ist nach darın sehen, dafß sıch den 'Tıtel eines Würdenträgers OSt-
lichen Kaiserhof handelt, der dem Exarchen VOIL Italien verliehen wurde. Fs
WAar somıt eın vielbesagender Eingrift in kaiserliches Recht, WEn der Papst VO  e sıch

diesen Titel den tränkischen Herrscher verlieh. Für den Liturgiegeschichtlerse1 auf den ausgezeichneten Beıtr45 des Bollandisten F. Halkin, Un NOUVEAU SYM-axXalre byzantın: le Gr. lıt de la Bibliotheque Bodleienne, Oxtord
7-3  > hingewlesen, Nach einem kurzen UÜberblick ber die VO  a Delehaye1M Jahre 1902 veranstaltete monumentale Edition des Synaxarıum Ecclesiae Con-
stantınopolıtanae beschreibt eın unlängst VO der Bodleian Library erworbenes
Manuskript un bietet eine Analyse der darin vermerkten Feste. Schließlich se1ı
noch die Studie VO Pıiganiol „Sur quelques 5' de la 1ıta Constantini“
-5 erwähnt, 1n der, ahnlich W1e iın dem Beıitrag von Vogt, die Thesen
Gregoires bzgl der Autorschaft des Eusebius kritisch gewürdigt Wer

Es SIN der Fülle der Einzelbeiträge, L1LLUr wenıge Namen und Titel,die ın diese kurze Übersicht auf genommen werden konnten. Die „Pankarpeia“ 1St
WIr 1i eine „Satura lanx“, die durch den reichen Gehalt der Beiträge un: durchden hohen Klang der Namen iıhrer Vertasser ıne würdige Ehrung dessen dar-tellt, dem S1e gewidmet ISt. BachtS.

Das Weltkonzil D“O  >& Irient, seıin Werden und Wıirken, Hrsg. VO  5 Schreiber.
Bde SL, 80 (LXXVII, 468 629 5 Freiburg 1951, Herder. 48 .—-, gbd

Das Konzıl VO'  3 Trient ehört zweıtellos den bedeutendsten Ereignissen der
Kırchengeschichte nıcht 1Ur .9 rch die ın langem, hartem geistigen Rıngen CWONNCNCFormulierung der Lehre, die 1n vielen Fragen Ww1e eıne großartige Zusammen-

dS5SuNg der Tradition ANMULTLEL, sondern auch in seiner Aufgeschlossenheit für die
NEU aufgebrochene Sıtuation und Entwicklung. Das z1bt seinen Formulierungen un
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Anregungen ıcht TL außerordentliche Zeitnähe, sıchert iıhnen auch Ausstrah-
lungen 1in die Zukunit, Ww1e Sie wohl nie VO eiınem Konzıil iın dieser Breıte
Fülle ausgeganscCcH sind Es 1St daher verständlich, da{fß ILal das 400jährige Jubiläum
dieses Konzils, für das eın bestimmtes Jahr nıcht wesentlich iSt, durch eine Reihe
VvVon Einzeluntersuchungen und Sammelwerken teiern un dabei VOor allem seine
Bedeutung in den Nachwirkungen erweısen suchte. Fur Deutschland 1ISt das VOI-

liegende Werk das umfangreıchste un vielseitigste dieser Art Es Se1 gleich ier
aut den Auftfsatz VO  } Jedin 1m ersten Bande hingewılesen, der VOTL allem auch
mıiıt dem ausländischen wissenschattlichen Schrifttum ZU ubılaum bekannt macht.
Es 1St natürlı. nıcht möglich 1n dieser Zeitschritt alle 40 Abhandlungen der beiden
Bände besprechen. er srößte eıl derselben tragt mehr historischen Charakter.
Der 7zweıte Band enthält fast ausschliefslich Untersuchungen ber die Voraus-
SETZUNSCH des Konzıils (Reformbedürftigkeit 1ın den Diözesen-und deren Vertretung
e1ım Konzil), ber die Nachwirkungen der Reformpläne und -vorschritten in
Deutschland un ber die Teilnahme der Orden der Kirchenversammlung. Diese
Autsätze sınd ZUr Orientierung nützlich,; enthalten teilweıse ber die Synthese des
Bekannten hinaus Material, lassen ber ohl auch deutlich werden, da{fß noch
ungedrucktes Material :ın den ‚Archiven aufzuarbeiten j  ware. Der Orden der Je-
sulten scheint leider keinen Bearbeıter gefunden haben

Die theologische Problematik, die unXs 1er näher angeht, Ist VOL allem iM ersten
Band behandelt Wır greifen ein1ges Wesentliche heraus. Dıie Einführung des
Herausgebers bjietet einen ungemeın wechselvollen Überblick ber die gedankliche
Arbeıt und außere Technik, die Schwierigkeiten, die Leistungen un Anregungen
des Konzils, ber die och lösenden Aufgaben, die sıch A4US dem Trıdentinum
ergeben der se1ine Geschichte betreften. In groißsen Linien werden die Ausstrah-
Jungen der Kirchenversammlung ın alle Gebiete der Wissenschaft, der Politik und
Religion aufgewlesen, das unbewulite der auch bewußte Hınausragen ihrer Be-
stımmungen un Anregungen ber die Vergangenheıit bei aller Tradıtionstreue. Man
ertfährt ber die Kräftfte der Kiırche un der Welt, die die Durchführung des
Tridentinums bewiırkten, garantıerten der hemmten un vieles mehr Die Fülle
der oft LU andeutungsweise gebotenen Erkenntnisse, der wertvollen Anregungen
un! Themastellungen kannn 1119  $ der starken Verknappung auch des Stils
(man hat den Eındruck, da die Gedanken sıch geradezu jJagen) kaum genügend aut-
nehmen. Hıer 1St der Versuch gemacht, die Haupteinzelergebnisse der beiden Bände
in ein Gesamtbild einzuordnen.

Den Anfang der Aufsätze selbst bildet die Übersetzung der Einberufungsbulle
Pauls 11L durch E.Stakemeıer. Von demselben STammt der wertvolle Autsatz ber
Trienter Lehrentscheidungen un retormatorische Anlıegen, AUuSs dem die gewissenhafte_

ILLE der Kiırchenversamm] auf die Lehr-Anlıegen  A der ProtestantenRücksicht!  aufscheint (z B beim- Kechtfferti: ungsdeun  Aekr. in der Betonung "des“Glaubens für die
Rechtfertigung). Zwar arbeiten i1e Konzilsväter hne ständıges Studıium der rOote-ML stantischen Quellen, ber miıt genügend Kenntnis des Wesentlichen. Die Bedeu-

Trıienter Bestimmungen tür die moderne Weltanschauung deutet* tung
Steffes einmal Aus der Schaffung des kirchlich-christlichen Bewußfttseins 1n Trient,
wodurch eıne klare Orientierungsmö ıchkeıt für die Zukuntt aufgewıiesen WAal,
weıterhıin daraus, dafß die Grundstru turen _ der modernen außerchristlichen Welt-
anschauung weitgehend, wenn uch hne Vorauswissen und Schuld der Reformatoren,
durch deren Grundmotive entwicklungsmäfßig bedingt selen. Eıne ott erorterte, ber
delikate rage, besonders WEeN 1Ur diese eine Seite der Entwicklung hervor-
gehoben wird! Leider betassen sich allzuwenıg Aufsätze mit den eigentlich
theologischen Problemen VO Irıent, wWenNnn diese uch immer wieder gestreift WeI-

den. Zu nennen sind die Autsätze VO  } Buuck un Schierse ZU) Re L-

fertigungsdekret. Während einen u UÜberblick ber den Verlauf der Ver-
handlungen ber die Gnadengewifßheit aut dem Konzıil o1Dt, behandelt die Spe-
zialfrage der Unterscheidung Vo  3 fehlbarem und untehlbarem (erworbenem und
eingegossenem) Glauben ın den vorbereitenden Verhandlungen ber diese Gewilß-
heıit. Damıt 1Ist, WEenll diese rage auch ungelöst blieb un: spater mehr zurücktrat,
doch das ernstie Rıngen die von den Reformatoren aufgeworfenen Anliegen sicht-
bar Der wichtigste dieser „theologischen“ Autsätze VO Valens Heynck über
die unyollkommene Reue 1sSt anderer Stelle dieser Zeitschrift (27 L952 308)
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Autsätze Lehrmeinun
ausführlich besprochen. Zu dieser GruPDC zählen auch die leider ebenfalls wenıgen

SCH estimmter Theologen (manches wırd 1M SC-streift). Über die Gnadenlehre des berühmten Dominikaners Domingo de Otfo21Dt Stegmüller 1n eıner sehr detaıillierten und subtilen Untersuchung Aufschluß,dıe die gedruckten un!: ungedruckten Schriften des grofßen Theologen 1n vorsıichtigabwägender Darstellung der tortschreitenden Entwicklung auswertet Danach nNntier-cheidet sich das System Sotos WAar VO' dem vollständig ausgebildeten Thomismus,annn ber nach seinem SdnNzZECEN Gedankengefüge nıcht tür den Molınismus 1n An-spruch S werden. Als die Haupteigenart Sotos wırd der organısche Cha-rakter seines Denkens hervorgehoben. Erwähnt Se1 die ebentalls subtile Unter-suchung VO  e} Allgeier ber Rıcardus Cenomanus un! die Vulgata auf dem Konzıl
Vo  z Trient. Hervorzuheben 1St ferner der autschlußreiche Autsatz VOon Hof-
INATIN , der die kirchenrechtliche Bedeutung des Konzıils VOrLr allem 1n der Ver-festigung der bischöflichen Gewalrt erweıst, wobe1i diese Gesetzgebung dennochıcht umstürzend, sondern traditionsgebunden 1St Conrad zeigt 1n eineminteressanten Überblick die Entwicklungsbestimmungen der mecdernen Gesetzbücher(Form der Eheschließung, Traubücher). Neben den Austührungen ber dieNachwirkungen VO  } Irient ın der Liturgi ( Jungmann), Frömmuigkeıit RaıtzFrentz, Schrott), Volkskultur
verdient noch besondere Beachtung der Orrer ) und Kırchenmusik Fellerer)
fende un: mMIıt eıner Fülle VO  3 Eıinzelhe

hnlich der Eınleitung gehaltene, weıtgrei-ıten gespickte Autsatz VO  3 Schreiber berden Barock und das TIridentinum. Man vermißt 1in dem Band einen 1N-fassenden Aufsatz ber die Kontroversen auf dem Konzıil.
Wır mussen Uu1lls leider MT diesen Hınweıisen begnügen. Es 1St verständlich, daßbei einem solchen Stab VO  3 Miıtarbeitern un einer solchen Fülle VO Themastel-lungen die Aufsätze inhalrtlich und stılısti

da{fß sıch manche Themen überschneiden
sch nıcht gleich wertvoll seın können, un:

führt Als Ganzes 1STt das Werk iın der tas
Was nıcht seltenen Wıederholungenrschreckenden Fülle VO'  e EınzelfrageneIn Bild der Problematik, des geistigen \affens und der Entwicklung einer Zeit-periode, iın der WI1e ohl in keiner anderen der Kırchengeschichte Größe un! Tragikineinandergreifen. Dedinz SJ
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